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Das italienische

oerfität Sern habilitiert, erhielt Dr.
Dürler 1904 bie (Ernennung 3um au»
herorbeniltchen ©rofeffor für ©rdnowif»
fenfdjaft. ©roh ift bie 3abl ber hiftori»
fdjen unb reçhtsbiftorifchen Arbeiten Dür»
lers, ber feit 3wan3ig 3ahren aud) bas
„Sernifdje Dafchenbuch" herausgibt. Die
©efdjidjtsforfdjenbe ©efetlfdjaft bes Kan»
tons Sreiburg ernannte ihn, toie bie

„9t. 3. 3tg." 311 melben muffte, 311

ihrem (Ehrenmitgliebe. ferner ift er ïor»
refponbierenbes ©titglieb ber Société
d'histoire et d'archéologie du canton
de Vaud. 3m ©tilitär beïîeibet Dürler
ben îtang eines 3ufti3majors;_ er ift 3ur=
3eit ©rojfrichter ber 3. Dioifion.

Volks lüirtfcbaftlidjes

Dbfcfjon in letter 3eit fid) bie allge»
meine £age ber 3nbuftrie gebeffert unb
obfchon ber 3tnsfujj fanï unb ben Unter»
nehmern mieber größere Kapitalien sur
Verfügung flehen, macht gegenwärtig bie
Stidereiinbuftrie eine fernere Krifis
bur-ch 3n ben Stidereifabriten im ©eu»

toggenburg ift auch für ben ©îonat Se»

bruar jebe Arbeit eingeftellt werben. ©ei
ber Sirma Srifcbïnecbt & (Eie. in ©bt»
toil unb St. ©allen tourbe fogar allen
©rbeitern unb ©ngeftellten auf 14 Dage
bie Künbigung überreicht.

©on ber ©autätigteit ift im St. ©ab
lifchen aud) nid)t oiel 3U fpüren unb
muffen besbalb oiele Vorarbeiter unb
©taurer notgebrungen feiern. Sur bie

chaftsgebHude in Bern.

oon ber Krifis ©etroffenen beginnt eine
fchtoere 3eit.

Die fchtoei3erifchen Sßinterfurorte ha»
ben eine gute 3ett hinter fid). Die
Schneeoerhältniffe waren biefes 3abr
äufjerft günftig unb oermochten gewal»
tige ©taffen an3U3iehen. 3m Serner
Oberlanb finb es bauptfächlid) bie 2Bin»
terturorte © rinbelmalb, ©belboben,
Kanberfteg unb ©ftaab, bie ertragsreiche
(Ernte hielten unb ihren guten, alten
©uf bewährten. (Es entftehen unferer
Srembeninbuftrie aber mächtige Kontur»
renten, bauptfäddidj in Dirol unb Ober»
bapern, bie mächtige ©ropaganba enb
wideln, um ben Srembenftrom in ihre
©egenben ab3ulenten. ©idjtsbeftomeni»
ger ftet)t bie Schwei im Srembenoertehr
an erfter Stelle unb bürfte nicht fo halb
eingeholt werben.

©us bem ©efdjäftsberidjt bes eibge»
nöffifchen ©erficherungsamtes geht her»

oor, baff in ber Schwei gegenwärtig
99 ©erficherungsgefellfdiaften !on3effto»
niert finb, bie als Kaution 3ufammen
über 22 ©Millionen Sranten hinterlegt
haben.

3m 3abre 1913 finb aus ber Schweis
6191 Schwerer ausgewanbert, eine
3ahl, bie feit 1891 nicht mehr erreicht
wuroe. Die 3unehmenbe ©inwanberung
frember (Elemente unb ber fortwährenb
ftodenbe ©rbeitsmarït bürfte oiel ba3U
beigetragen haben, baff fo oiele Schwei»
3er an anbern Orten eine beffere (£©»
ften3 fuchen müffen.

©uf 31. De3ember 1913 waren im
eibg. Vanbelsregifier 64,610 Straten ein»

Blatt der „Berner Woche In Wort und Bild"
'mit dem „Chlapperläubli".

den 21. Sebruar

Der neue JUrchluar
der Schweiz. ldaeno$$en$cbaît

fierr Prof. Dr. Ciirler,
ben wir unfern £efern hier im Silbe 3ei»

gen, ift 3war uns ©ernern eine Iängft
betannte unb liebgeworbene Stgur; bod)
wollen wir bamit nicht nur ben ©ewähl»
ten ehren, fonbern unfern £efern einen
Dienft erweifen, weil ©iele jahrelang
neben einem ©tenfdjen oorbeigehen tön»
nen, ohne 3U wiffen, wer er ift unb bah
fie ihm oielleicht fogar 3U banten ha»
ben.

Verr Dr. DÜrler würbe am 6. 3uli
1861 in Siel geboren, burdjlief bie bor»
tigen Schulen unb abfoloierte bas £i=
terargpmnafium in ©urgborf. ©on 1881
bis 1884 lag er an ben Vohfchulen
in Sern unb ©tünchen bem Stubium
ber ©efcfjicbte unb ber alten ©hüologie
ob. Schon im Verbft 1884 war er, fei»

ner ©eigung 3U htftorifchen Stubien fol»
genb, als ©titarbeiter am ©ernifchen
Ïtrïunbenbuçh, ben „Fontes rerum Ber-
nensium", in bas bernifdje Staatsar»
djio eingetreten. Seit 1888 als ©rchio»
fetretär amtenb, trat Dürler 1892 als
Staatsarchioar an bie Spihe bes ©r=
djtoes. Unter feiner Keitung unb ©tit»
wirïung finb bie ©änbe 8 unb 9 ber
„Fontes rerum Bernensium" erctftanben.
1898 ehrte bie philofophifdje Satultät
ber ©erner Vochfdjule bie ardjioalifdje
Dätigteit unb bie ©titarbeit Dürlers an

©rof. Dr. 3- 2©rler.

ben „Fontes" burch bie ©erlethung ber
Dottorwürbe honoris causa. Seit 1901
als ©rioatbosent für Hrïunbcnlehre, ©a»
läographie unb Chronologie an ber Uni» I

Zweites

vas ilslìenikchè

versität Bern habilitiert, erhielt Dr.
Türler 1904 die Ernennung zum au-
herordentlichen Professor für Archivons-
senschaft. Groh ist die Zahl der histori-
schen und rechtshistorischen Arbeiten Tür-
lers, der seit zwanzig Jahren auch das
„Vernische Taschenbuch" herausgibt. Die
Geschichtsforschende Gesellschaft des Kan-
tons Freiburg ernannte ihn, wie die

„N. Z. Ztg." zu melden wußte, zu
ihrem Ehrenmitgliede. Ferner ist er kor-
respondierendes Mitglied der Société
cl'bistoire et cl'arckeolo^ie 6u canton
cle Vaucl. Im Militär bekleidet Türler
den Rang eines Justizmajors,- er ist zur-
zeit Grohrichter der 3. Division.

»âswìttschâfîlìches

Obschon in letzter Zeit sich die allge-
meine Lage der Industrie gebessert und
obschon der Zinsfuß sank und den Unter-
nehmern wieder größere Kapitalien zur
Verfügung stehen, macht gegenwärtig die
Stickereiindustrie eine schwere Krisis
durch In den Stickereifabriken im Neu-
toggenburg ist auch für den Monat Fe-
bruar jede Arbeit eingestellt worden. Bei
der Firma Frischknecht Cie. in Abt-
wil und St. Gallen wurde sogar allen
Arbeitern und Angestellten auf 14 Tage
die Kündigung überreicht.

Von der Bautätigkeit ist im St. Gal-
lischen auch nicht viel zu spüren und
müssen deshalb viele Holzarbeiter und
Maurer notgedrungen feiern. Für die

AsttsgebNude in kern.

von der Krisis Betroffenen beginnt eine
schwere Zeit.

Die schweizerischen Winterkurorte ha-
ben eine gute Zeit hinter sich. Die
Schneeverhältnisse waren dieses Jahr
äußerst günstig und vermochten gewal-
tige Massen anzuziehen. Im Berner
Oberland sind es hauptsächlich die Win-
terkurorte G rindelwald, Adelboden,
Kandersteg und Gstaad, die ertragsreiche
Ernte hielten und ihren guten, alten
Ruf bewährten. Es entstehen unserer
Fremdenindustrie aber mächtige Konkur-
renten, hauptsächlich in Tirol und Ober-
bayern, die mächtige Propaganda ent-
wickeln, um den Fremdenstrom in ihre
Gegenden abzulenken. Nichtsdestoweni-
ger steht die Schweiz im Fremdenverkehr
an erster Stelle und dürfte nicht so bald
eingeholt werden.

Aus dem Geschäftsbericht des eidge-
nössischen Versicherungsamtes geht her-
vor, daß in der Schweiz gegenwärtig
99 Versicherungsgesellschaften konzessiv-
niert sind, die als Kaution zusammen
über 22 Millionen Franken hinterlegt
haben.

Im Jahre 1913 sind aus der Schweiz
6191 Schweizer ausgewandert, eine
Zahl, die seit 1891 nicht mehr erreicht
wurve. Die zunehmende Einwanderung
fremder Elemente und der fortwährend
stockende Arbeitsmarkt dürfte viel dazu
beigetragen haben, daß so viele Schwer-
zer an andern Orten eine bessere EU-
stenz suchen müssen.

Auf 31. Dezember 1913 waren im
eidg. Handelsregister 64,610 Firmen ein-

LIM à „Kernel >Voche in Vi)oi1 unä KM"
"-mit âem „Lhiâpperlâublì".

cìen 21. Sebruar

Der neue KrHwsr
aer 5Hwà Sagenossenzchatt

kerr Prof. Vr. cürler.
den wir unsern Lesern hier im Bilde zei-
gen, ist zwar uns Bernern eine längst
bekannte und liebgewordene Figur,- doch
wollen wir damit nicht nur den Gewähl-
ten ehren, sondern unsern Lesern einen
Dienst erweisen, weil Viele jahrelang
neben einem Menschen vorbeigehen tön-
nen, ohne zu wissen, wer er ist und daß
sie ihm vielleicht sogar zu danken ha-
ben.

Herr Dr. Türler wurde am 6. Juli
1861 in Viel geboren, durchlief die dor-
tigen Schulen und absolvierte das Li-
terargymnasium in Burgdorf. Von 1881
bis 1884 lag er an den Hochschulen
in Bern und München dem Studium
der Geschichte und der alten Philologie
ob. Schon im Herbst 1884 war er, sei-

ner Neigung zu historischen Studien fol-
gend, als Mitarbeiter am Bernischen
Urkundenbuch, den „üontes rerum IZer-
nensium", in das bernische Staatsar-
chiv eingetreten. Seit 1338 als Archiv-
sekretär amtend, trat Türler 1392 als
Staatsarchivar an die Spitze des Ar-
chives. Unter seiner Leitung und Mit-
Wirkung sind die Bände 8 und 9 der
„Fontes rerum lZernensiurn" entstanden.
1898 ehrte die philosophische Fakultät
der Berner Hochschule die archivalische
Tätigkeit und die Mitarbeit Türlers an

Prof. Dr. I. Türler.

den „Nontes" durch die Verleihung der
Doktorwürde konoris causa. Seit 1901
als Privatdozent für Urkundenlehre, Pa-
läographie und Chronologie an der Uni-1

Civettes
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getragen. Die 3ahl ber Ginjelfirmen
betrug 36,674, bie ber Kollettio« unb
Kommanbitgefellfdjaften 8373, dttienge«
feltfdjaften, Kommanbitättiengefellfdjaf«
ten unb ©enoffenfdjaften erreichten bie
3tffer 10,013, Sereine toaren 3565 ein«
getragen unb Stiftungen 45.

Die 3at)I ber Eintragungen ift im
Kanton Sern bie f)ödjfte, nämlich 10,498.

Das befinitioe Ergebnis ber 3oIIein=
nahmen im 3aljre 1913 beträgt Siran«
ten 85,172,152.27; Stinbereinnahmen
gegen 1912 g?r. 1,837,111.89, toeldjen
Setrag bie Staatstaffe bitter fühlen
toirb.

Die fttitleihensfdjulb ber Eibgenoffen«
[djaft betrug auf Enbe De3Ctnber etroas
über 146 Siillionen pfranten; gegenüber
bem Sorjaljre ift eine Erhöhung uon
31 SÜRitlionen 3U tonftatieren, toährenb«
bem bie dmortifationen äuherft geringe
ruaren. Ein3ig für bie Set3infung ber
Kapitalfdjulb muhten über 4 Stillionen
:0franten aufgeroenbet toerben.

Die Snleihensfthulb ber Sdjtöehseri«
fdjen Sunbesh ahnen ift felbftoerftänblid)
in biefen 3iffern nicht aufgeführt, ba
biefelben uon ber Staatsredjnung ge=
trennte ^Rechnung führen. Diefelbe be=

trägt gegenwärtig toeit über 1 Stilliarbe
unb ba3U fommen nun noch bie 60 Stil«
Iionert, bie tebthin aufgenommen tour«
ben.

Stiles in allem 3iemlidj oiei für un«
]er Heines Lanb, bodj ftefjt bie Sd)toei3
im Sergleiche mit anbern Länbern in
giiüftiger Sofition.

Der Sunbesrat befdjloh auf allem ita«
lienifdjen 3uder eine 3olierhöhung ein«
treten 3U laffen, als ©egenmahregel 3ta=
liens, bas feinem 3udererport eine Stä«
mie angebeihen Iäfet, roas ber internatio«
nalen 3ndertonoention entgegenläuft.
Die 3oIlerhöljung auf biefem nottoenbi«
gen Lebensmittel toirb nieten Leuten be=

bentlidj er)d)einen, bilbet aber anberfeits
nur bie Susführung eines Sefdjluffes
ber ftänbigen Kommiffion ber internatio«
nalen 3udertonoention, bie ihren Sil
in Srüffel hot.

Der Serbanb bernifcher Käferei« unb
Stildjgenoffenfdjaften hat feine biesfäh«
rige Sbgeorbnetennerfammlung auf
Sonntag ben 22. 0februar ins Sütger«
haus einberufen. Berr Direttor 2Bt)h«
mann toirb einen Sortrag halten üher
„Stittel unb 2ßege sur Erseugung eines
prima Erporttäfes."

Aus dem Cebrerftand
s H

t ©ottlich Dähler,
gern. Sedjnungsfüljrer ber

Jantonalen llnterrichtsbirettion in Sern.
Sm 28. 3anuar lehthin ftarb nach

längerem Leiben im Sitter Don 60 Vz

Sahren |jerr ©ottlieb Dähler, Sech«
nungsführer ber tant. Unterridjtsbiref«
lion in Sern. Sm 10. Suguft 1853
in Seftigen geboren, oerlebte er ben
größten Seil feiner Sugenbjeit in Sig«
gisberg unb hefudjte bie bortige Sri=
marfdjule. 3m Frühling 1869 trat ber
aufgeroedte Süngling in bas Lehrerfe«

minar in Stündjenbuchfee ein unb er«
toarb fidh nach toohlangeroanbter Stu«
bien3eit bas bernifdje Snmarleljrerpa«
tent. Sadjbem er bann 2 Vs 3ahre als

t ©ottlieh Dähler.

Lehrer, 3uerft in SSattentoil unb bann
in ©rinbeltoalb geroirtt hatte, befuchte
er bie Hnioerfität in Sern, um feine
Stubien fort3ufehen unb fidh auch bas
Seïunbarlehrerpatent 3u ertoerben. ioie*
rauf führte ihn bas Sdjidfal roieberum
ins Serner Oberlanb unb 3toar nadj
Sieiringen, too er mehrere 3abre lang
als Lehrer tätig roar unb too ihm ehe«

malige Schüler noch heute ein liebe«
oolles Siebenten betoahren. 3n biefe
3eit fällt auch eine Stubienreife nach
Stalien; benn neben ber Stufit, bie er
eifrig pflegte, liebte er bas Stubium
frember Sprachen gan3 befonbers.

3m <5erbft bes 3ahres 1885 oerlieh
©ottlieh Dähler bie alte Heimat unb
folgte Stutter unb @efd)toiftern nad)
Smerita, too fie fid) auf einer 0rarm
niebergelaffen hatten. Sadjbem er fidj
bann oie englifdje Sprache oolltommen
angeeignet hatte — er befudjte 3U bie«
fem 3n>ede auch bas Staatsfeminar oon
3IIinois — fanb er in Chicago eine
gute Stelle als Suchhalter bei einem
toiffenfdjaftlichen linternehmen, in toel«
djer er oerblieb, bis ihn im 3ahre 1895
feine angegriffene ©efunbheit in bie alte
Heimat 3urüdführte. Er hoffte, in ber
reinen Sergluft feines Saterlanbes halb
toieber 3U gefunben, fanb fid) aber ge«
täufdjt, benn es bauerte mehrere 3ahre,
bis er toieber gans arbeitsfähig mar. Es
bot fid) ihm bann auf ber Unterrichts«
birettion bes Kantons Sern eine geeig«
nete Stelle unb toar ihm oergönnt, ge«
nau 14 3abre lang biefelbe 3U bellei«
ben, geadjtet unb gefdjäht als ein treuer
unb 3Uoerläffiger Seamter. Slit ber 3eit
machte fidj jebodj fein altes Südenleiben
immer mehr bemerlbar unb führte nun
nach ludern Kranlenlager gum Dobe.

Dah ©ottlieb Dähler troh feines 31t«

rüägegogenen Lebens fidj burdj fein ge«
rabes, fdjlidjtes Siefen oiefe treue
0-reunbe ertoorben hatte, betoies bie an«
fehnliche Drauergefellfdjaft, bie fidj am
1. Februar in ber Kapelle bes Krema«
toriums oerjammelt hatte, um bem Ser«
ftorbenen bie lebte Ehre 3U ertoeifen.

Binanziueîen
*' M

Die 4 °/o Sunbesanleihe oon 60 Slil«
lionen graulen hat eine bebeutenbe
Ueber3eidjnung erfahren, inbem gegen
200 Stillionen gegeidjnet toorben finb,
ein beutlicher Setoeis, bah in ber
Sd)toei3 oiel braches Kapital liegt, bas
nun aus feiner Seferoe herausgetreten
ift, ba fid) oie politifche Lage für Kapi«
talanlagen in Staatsfonbs roefenttidj
aufgeheitert hat.

Es rourben aber Klagen laut, bah
bie dnleifje fdjon beinahe feftoergeben
roar, als fie auf ben Subfïriptionsirtarït
getoorfen tourbe. Sollte bies ber Dat«
fache entfpredjen, fo märe bies, gelinbe
gefagt, eine Düpierung bes eine 9ln=
läge fudjenben einheimifdjen Suhlil'ums.

Sun tommt auch nod) bie Sanca
Soi33era=9Imericana in Lugano mit ber
Stelbung, bah fte eine Sebultion bes
ülttientapitals um bie Dälfte oornehmen
muh. Diefes beträgt gegenroärtig gtoei
Stillionen Uranien unb foil bie Sant
in Saris bebeutenbe Serlufte erlitten
haben. Urfprünglich ift fie eine ©rün«
bung oon Deffinern, bie in dmerila grö«
here Sermögen ertoorben unb nach ihrer
Südfehr nod) -Kapitalien in dmetifa in«
oeftiert hatten.

Der Seingetoinn ber Kantonalbant
oon Sern im abgelaufenen ©efchäftsfahr
beträgt nach SIbfdjreihungen auf S3ert=
fdjriften, fjorberungen unb ©ebäuben
f?r. 1,487,892.30, toooon 3fr. 1,300,999
gleid) 6 1/2 % bes Dotationstapitals bem
Staate abgeliefert toerben, unb ber Seft
3ur Stärtung ber Spe3ialreferoen oer«
roenbet toerben foil. 3m Sorjaljre be^
lief fi0 bas Erträgnis auf 5 V2 ^"« bes
30 Slillionen betragenben Kapitals. Die
bebeutenbe ©etoinnfteigerung ift ber um«
fichtigen unb energifchen Leitung bes
jrterrn Direttor fÇ. Slauberli 3U oer«
banten, ber es oerftunb, für ben Staat
ein berartiges günftiges Sefultat 3U er«
3ielen.

Such bie Sant in Langenthal fdjlkht
günftig ab, inbem fie in ber Lage ift,
ben Sittionären 6 i/o aus3ufdjütten. Der
Seingetoinn beträgt 3?r. 169,983.— ge«
gènûber 3fr. 149,500. — im Sorjabre.
Die Seferoen biefes 3nftitutes betra«
gen nun 25 °/'o bes dttientapitals.

Candiûirtîdiaîtlîdies

3Im 6. unb 7. dpril 1914 finbet in
ber 3erttralmarlthalle In Langenthal bie
14. 3entraIfd)toei3erifdje Slaftoiehausftel«
lung, oerbunben mit Slartt, ftatt. Die«
felbe toirb oon ber -ötonomifdjen unb ge«
meinnühigen ©efellfdjaft bes Kantons
Sern oeranftaltet unb oon ber ©emeinbe
Langenthal burdjgefübrt. 3m Subget
ift eine Srämienfumme oon 6000 0fr.
oorgefehen unb erhalten bie Wusfteller
heroorragenber Diere auherbem eine
Slebaille. Das Sreisgeri^t toirb oon
ben Seranftaltern getoählt unb finb ba*
tin SIebget unb Lanbtoirte oertreten.
dnmelbungen für fämttiche Diergattun«
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getragen. Die Zahl der Einzelfirmen
betrug 36,674, die der Kollektiv- und
Kommanditgesellschaften 3373, Aktienge-
sellschaften, Kommanditaktiengesellschaf-
ten und Genossenschaften erreichten die
Ziffer 16,613, Vereine waren 3665 ein-
getragen und Stiftungen 45.

Die Zahl der Eintragungen ist im
Kanton Bern die höchste, nämlich 16,498.

Das definitive Ergebnis der Zollein-
nahmen im Jahre 1913 beträgt Fran-
ken 85,172,152.27; Mindereinnahmen
gegen 1912 Fr. 1,837,111.89, welchen
Betrag die Staatskasse bitter fühlen
wird.

Die Anleihensschuld der Eidgenossen-
schaft betrug auf Ende Dezember etwas
über 146 Millionen Franken: gegenüber
dem Vorjahre ist eine Erhöhung von
31 Millionen zu konstatieren, während-
dem die Amortisationen äußerst geringe
waren. Einzig für die Verzinsung der
Kapitalschuld mußten über 4 Millionen
Franken aufgewendet werden.

Die Anleihensschuld der Schweizeri-
scheu Bundesbahnen ist selbstverständlich
in diesen Ziffern nicht aufgeführt, da
dieselben von der Staatsrechnung ge-
trennte Rechnung führen. Dieselbe be-
trägt gegenwärtig weit über 1 Milliarde
und dazu kommen nun noch die 66 Mil-
lioneN, die letzthin aufgenommen wur-
den.

Alles in allem ziemlich viel für un-
ser kleines Land, doch steht die Schweiz
im Vergleiche mit andern Ländern in
günstiger Position.

Der Bundesrat beschloß auf allem ita-
lienischen Zucker eine Zollerhöhung ein-
treten zu lassen, als Gegenmaßregel Ita-
liens, das seinem Zuckererport eine Prä-
mie angedeihen läßt, was der internatio-
nalen Zuckerkonvention entgegenläuft.
Die Zollerhöhung auf diesem notwendi-
gen Lebensmittel wird vielen Leuten be-
denklich erscheinen, bildet aber anderseits
nur die Ausführung eines Beschlusses
der ständigen Kommission der internatio-
nalen Zuckerkonvention, die ihren Sitz
in Brüssel hat.

Der Verband bernischer Käserei- und
Milchgenossenschaften hat seine diesjäh-
rige Abgeordnetenversammlung auf
Sonntag den 22. Februar ins Bürger-
Haus einberufen. Zerr Direktor Wyß-
mann wird einen Vortrag halten über
„Mittel und Wege zur Erzeugung eines
prima Erportkäses."

Aus âem Ledrerstanâ

4 Gottlieb Dähler,
gew. Rechnungsführer der

kantonalen Unterrichtsdirektion in Bern.
Am 28. Januar letzthin starb nach

längerem Leiden im Alter von 66 VZ

Jahren Herr Gottlieb Dähler, Rech-
nungsführer der kant. Unterrichtsdirek-
tion in Bern. Am 16. August 1853
in Seftigen geboren, verlebte er den
größten Teil seiner Jugendzeit in Rig-
gisberg und Gesuchte die dortige Pri-
marschule. Im Frühling 1869 trat der
aufgeweckte Jüngling in das Lehrerse-

minar in Münchenbuchsee ein und er-
warb sich nach wohlangewandter Stu-
dienzeit das bernische Primarlehrerpa-
tent. Nachdem er dann 2 Vs Jahre als

4 Gottlieb Dähler.

Lehrer, zuerst in Wattenwil und dann
in Grindelwald gewirkt hatte, besuchte
er die Universität in Bern, um seine
Studien fortzusetzen und sich auch das
Sekundarlehrerpatent zu erwerben. Hie-
rauf führte ihn das Schicksal wiederum
ins Berner Oberland und zwar nach
Meiringen, wo er mehrere Jahre lang
als Lehrer tätig war und wo ihm ehe-
malige Schüler noch heute ein liebe-
volles Andenken bewahren. In diese
Zeit fällr auch eine Studienreise nach
Italien: denn neben der Musik, die er
eifrig pflegte, liebte er das Studium
fremder Sprachen ganz besonders.

Im Herbst des Jahres 1385 verließ
Gottlieb Dähler die alte Heimat und
folgte Mutter und Geschwistern nach
Amerika, wo sie sich auf einer Farm
niedergelassen hatten. Nachdem er sich

dann oie englische Sprache vollkommen
angeeignet hatte — er besuchte zu die-
sem Zwecke auch das Staatsseminar von
Illinois — fand er in Chicago eine
gute Stelle als Buchhalter bei einem
wissenschaftlichen Unternehmen, in wel-
cher er verblieb, bis ihn im Jahre 1395
seine angegriffene Gesundheit in die alte
Heimat zurückführte. Er hoffte, in der
reinen Bergluft seines Vaterlandes bald
wieder zu gesunden, fand sich aber ge-
täuscht, denn es dauerte mehrere Jahre,
bis er wieder ganz arbeitsfähig war. Es
bot sich ihm dann auf der Unterrichts-
direktion des Kantons Bern eine geeig-
nete Stelle und war ihm vergönnt, ge-
nau 14 Jahre lang dieselbe zu beklei-
den, geachtet und geschätzt als ein treuer
und zuverlässiger Beamter. Mit der Zeit
machte sich jedoch sein altes Rückenleiden
immer mehr bemerkbar und führte nun
nach kurzem Krankenlager zum Tode.

Daß Gottlieb Dähler trotz seines zu-
rückgezogenen Lebens sich durch sein ge-
rades, schlichtes Wesen viele treue
Freunde erworben hatte, bewies die an-
sehnliche Trauergesellschaft, die sich am
1. Februar in der Kapelle des Krema-
toriums versammelt hatte, um dem Ver-
storbenen die letzte Ehre zu erweisen.

Lman^ivesen

Die 4 °/o Bundesanleihe von 66 Mil-
lionen Franken hat eine bedeutende
Ueberzeichnung erfahren, indem gegen
266 Millionen gezeichnet worden sind,
ein deutlicher Beweis, daß in der
Schweiz viel braches Kapital liegt, das
nun aus seiner Reserve herausgetreten
ist, da sich oie politische Lage für Kapi-
talanlagen in Staatsfonds wesentlich
aufgeheitert hat.

Es wurden aber Klagen laut, daß
die Anleihe schon beinahe festvergeben
war, als sie auf den Subskriptionsmarkt
geworfen wurde. Sollte dies der Tat-
sache entsprechen, so wäre dies, gelinde
gesagt, eine Düpierung des eine An-
läge suchenden einheimischen Publikums.

Nun kommt auch noch die Banca
Svizzera-Americana in Lugano mit der
Meldung, daß sie eine Reduktion des
Aktienkapitals um die Hälfte vornehmen
muß. Dieses beträgt gegenwärtig zwei
Millionen Franken und soll die Bank
in Paris bedeutende Verluste erlitten
haben. Ursprünglich ist sie eine Grün-
dung von Tessinern, die in Amerika grö-
ßere Vermögen erworben und nach ihrer
Rückkehr noch Kapitalien in Amerika in-
vestiert hatten.

Der Reingewinn der Kantonalbank
von Bern im abgelaufenen Geschäftsjahr
beträgt nach Abschreibungen auf Wert-
schriften, Forderungen und Gebäuden
Fr. 1,487,892.36, wovon Fr. 1,366,999
gleich 6 Vs o/o des Dotationskapitals dem
Staate abgeliefert werden, und der Rest
zur Stärkung der Spezialreserven ver-
wendet werden soll. Im Vorjahre be-
lief sich das Erträgnis auf 5V-o» des
36 Millionen betragenden Kapitals. Die
bedeutende Gewinnsteigerung ist der um-
sichtigen und energischen Leitung des
Herrn Direktor F. Mauderli zu ver-
danken, der es verstund, für den Staat
ein derartiges günstiges Resultat zu er-
zielen.

Auch die Bank in Langenthai schließt
günstig ab, indem sie in der Lage ist,
den Aktionären 6 o/o auszuschütten. Der
Reingewinn beträgt Fr. 169,983.— ge-
genüber Fr. 149,566.— im Vorjahre.
Die Reserven dieses Institutes betra-
gen nun 25 °/o des Aktienkapitals.

LanàìttschafMchLS
»

Am 6. und 7. April 1914 findet in
der Zentralmarkthalle in Langenthal die
14. zentralschweizerische Mastviehausstel-
lung, verbunden mit Markt, statt. Die-
selbe wird von der ökonomischen und ge-
meinnützigen Gesellschaft des Kantons
Bern veranstaltet und von der Gemeinde
Langenthal durchgeführt. Im Budget
ist eine Prämiensumme von 6666 Fr.
vorgesehen und erhalten die Aussteller
hervorragender Tiere außerdem eine
Medaille. Das Preisgericht wird von
den Veranstaltern gewählt und sind da-
rin Metzger und Landwirte vertreten.
Anmeldungen für sämtliche Tiergattun-
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gen finb bis 311m 25. Märs an bie
Martttommiffion in Rangenthal 311

rieten.
Die fÇirtangriicïfdjau bes fd)roei3. Sani»

pereins beregnet für bie ßanbroirtfchaft
her Sch_roei3 einen ©eroinnausfall non
200 Millionen iranien für bas abge»
lanfene. 3ahr.

Den „Mitteilungen bes fchroeis. £anb=
roirtfchaftsbepartementes" ift 3U entneh»
men, baß gegenroärtig bie Rantone Sern,
fiu3ern, Uri, Unierroalben, ©larus, 3rei»
bürg, SIppenäett 3. SRÏ)., Slargau, Solo»
tburn, Neuenbürg unb Maltis in Se»
3ug auf bie Maul» unb Rlauenfeudje
Dollftänbig feudjenfrei finb.

Wet>r= und $d)ieBiue|en

Die Rommiffion 3um Stubium ber
Militärflugapparate, befteßenb aus ben
Herren Dberfttorpstommanbant Slubé»
oub, ben Dberfien non SBattenropI unb
Müller, Major fçjilfiter unb Dstar Si»
ber, ift non ibrer Stunbreife im Slus»
lanbe 3urüclgetebrt. 3bren legten Sefuch
machten fie in 3obannistbal bei Serlin.
Die Einträge für ben SIntauf non Slug»
3eugen bürften in allernädjfter 3ext er»

folgen.
Der Setrag ber Stationalflugfpenbe

non Sr. 1,600,000. — bürfte roohl aus»
fchließlich 3um Slntaufe non SIug3eugen
nerroenbet inerben. Der Sreis eines gu=
ten Apparates famt Motor tommt auf
3irïa Sr. 30,000 3U fteben, unb tnirb bie
mittlere Rebensbauer eines SIug3euges
auf 3toei 3abre berechnet, jo baß mit
ber 3ur Serfügung jtebenben Summe
forgfältig geroirtfchaftet xnerben muß.
Sûr bie S<hroei3 ift Sauptbebingung,
baß berartige Stpparate angetauft roer=
ben, bie fid) für unjer fjjügel» unb Serg»
lanb am heften eignen; (Es finb bies
Apparate mit einer möglichft !ur3en Sin»
unb Suslaufbabn.

Das nierte oberlänbifdje Sdjüßenfeft
roirb nom 19 — 23. Mai in Dbun ab»

gehalten unb roirb bie alte unb bie neue
Snfanteriemunition miteinanber in Ron»
ïurren3 treten, (Es mar besbalb audj
eine oerfdjiebene Rreiseinteilung

_

ber
Scheiben notroenbig, um bie Unterjägebe
in ber Srä3ifion ber alten unb neuen
Munition aus3ugleichert.

toerr Slnberroerth gehörte ber S<hü=
ßengefellfchaft Matte an, roeldje feine
Slrbeitstraft 3U tnürbigen nerftanb unb
ihm fpäter in Slnertennung feiner Ser»

,Hus dem BeamtenTtand

t (Ernft Snöerroedh,
ftäbtifcßer SaupoIUeifetretär.

Stach mehrmonatliiher Rrantheit
urbe am 31. 3anuar E>err (Erttfi Sin»

uroerth, ftäbtifcßer Saupoliseifetretär
3m unerbittlichen Dobe abberufen.
Serr Slnberroertß, geboren 1867, ift

: Sern aufgeroadjfen, too er feinerseit
o<h bie ©eroerbefdjule befuchte unb bann
ie taufmännifdje Raufbaßn roählie. 3m
anuar 1896 trat er in ben Dienft ber
äbtifdjen Saubirettion, 3unäct)ft als
Rechnungsführer für bie Straßenbauten
tif bem Spitalacier, bann als Setretär
m SaupolLeLSf.öteilung, inelche Steh
mg er bis 3U feiner fcßroereu (Ertran»
mg betleibete.

f (Ernft SInbertoedh.

bienfte bie (Shrenmitgliebfchaft oerlieh.
(Ernft Slnberroertß hatte u. a. aud)__bem
engern Sinan3tomitee bes eibgenöffifdjen
Schiißenfeftes in Sern 1910 angehört.
Dem mittetlänbifchen Scßroingeroerbanb
leiftete ber Serftorbene toährenb oielen
Sohren als Raffier Bezügliche unb auch
anertannte Dienfte. 3n allen Rroeigen
feiner Dätigfeit ertoies fid) |jerr Sin»
berroertß als 3Uüerläßig unb pflid)tge=
treu. Sein SInbenten roirb überall in
(Ehren gehalten roerben.

Der fchroerbetroffenen ©aitin unb ben
3toei Rtnbern uufer ber3licbfies Seileib.

Verfduedenes

Stabt Sern.

Das Subget bes bern. Serteßrsoer»
eins hält fid> mit Sr. 52,950 bie -SBage,
inbem ein mutmaßlicher Sehlbetrag non
Sr. 1650 oorgefehen ift. Das frühere
Défait non naßesu 11,000 Sr. tonnte
im Serihtsjahre bis auf einen Keinen
Steft oollftänbig amortifiert roerben.

3n bie Stebattion bes 3ntelligen3blat»
tes tritt auf 1. SIpril £err Dr. D. ©.
Saumgartner ein, bisher Stebattor ber
Sîeuen ©larner Leitung.

Slus bem Sahresberidji ber Unterfu»
ihungsrichter Don Sern 1913 geht her»

cor, baß im abgelaufenen ©efdjäftsjähre
ben beißen Unterfuchungsricßtern insge»
famt 1091 neue ©efdjäfte mit 1560 Sin»

gefdfulbigten überroiefen rourben, roooon
538 Serhaftete. Die Unterfudjungsridj»
ter machen barauf aufmerifam, baß es
ihnen unmöglich roerbe, ohne einen brit»
ten .Sollegen, bie ©efcßäfte etngeßenb 3U

prüfen, benn bie erfte Sebingung, bie
an bie Strafjuftis geitellt roerben muß,
ift ©rünblichteit unb auch fRafchheit ber
Unterfuchungen.

Die oben gitterten 3iffern reben gefell»
fdjaftlich eine beutliche Sprache, benn
roie oiele ßntgleifte finb roohl burch äu=

ßere. Umftänbe ber 3ufti3 oerfallen.

2Bie bas „Surgborfer Dagblatt" mel»
bet, hat Dir. Schmitt, ber mehrere 2Bin=
ter unb auch gegenroärtig roieber, fid)
im Upollotbeater niebergelaffen hat, fei»

ne 3ahlimgen eingeftellt. Das Serfonal
roill nun oerfu^en, auf eigene Stech»

nung ausroärts roeiter 3U fpielen.
Diefes bebauerliche (Ereignis roar üb»

rigens Doraus3ufehen, benn Sern ift ge=
genroärtig mit Sergnügunjsftätten mehr
als überlaftet unb Dir. Schmitt tonnte
fo roenig als feine Sorgänger auf bie
Dauer einer Rataftrophe ausroeidjen, ob»
fdjon er fih bie größte Mühe gab, nur
©ebiegenes uno ©utes 3ur Slufführung
3U bringen.

Das Direttionstomitee ber f^roeiser.
Banbesausftellung hat auf Eintrag bes
Sergnügungstomitees befd)loffen, als
Seftfpiel bas SBerî Don Earl Sllbert
SernouIIi, betitelt „Die Sunbesburg",
3ur Slufführung 3U bringen. i5n nier
Silbern roirD bas TBejen unferes Sun»
besftaates feit 1848 entrollt unb sroar
foroohl in feiner politifchen ©eftaltung
unb (EntroicEIung, als auch tn Sesug auf
feine roichtigften fiebenselemente.

Die Rompofition ber mufitalifhen
Sartie rourbe non Serrn Daoib, eben»

falls einem Sasler, beforgt unb tür3=
lieh in Safel in einem intimen 3irfel
Dorgetragen. Demnächft foil in Sern
eine Miebertjolung ftattfinben. Die (Ein»

ftubierung bes mufiïalifçhen Deiles bes
geftfpieles beforgt Mufitbirettor Detiter,
bie Roftümierung unb S3enerie unter»
fteht ber Dberaufficht ber Runftmaler
Salmer unb Münger, bie Sîegie §errn
SBillt) Schraber Dom Stabttheater in
Sern unb bas SIrrangement ber Steigen
rourbe in bie fjjanbe non âerrn (E.

Sdjroeingruber gelegt.

Dioerfes.
Der Flieger Sarmelin ift am 11.

fyebruar, mittags 1 Uhr 45, nom Çlug»
plaß in ©enf 3ur Ueberfliegung bes
3Kont=Slancs aufgeftiegen unb nach
sroeiftünbiger, glüdli^er gahrt in ber
Stahe oon Durin gelanbet. Der fylie»
ger hat babei eine |>öbe oon 5300 Me»
ter erreicht unb bamit ben oon Siber
mit 3600 Meter innegehabten Stetorb
um ein bebeutenbes gefdhlagen. Die
Stabt ©enf hat ihrem Sürger, in Sin»
ertennung feines geroaltigen Ringes, ein
toftbares ©efcßent burch ben Staatsrat
überreichem laffen.

Der Shroeip. Raufm. Serein 3ählt
gegenroärtig in 88 Settionen gegen
20,000 Mitglieber. (Er befißt feit 3a_h=

ren eine Rrantentaffe, ber 3200 Mit»
glieber angehören. 3m Sinblid auf bas
Sunbesgefeß über bie Rranten» unb Un»
falloerficherung foil bas Steglement bie»
fer Raffe einer umfaffenben Stepifion un»
ter3ogen roerben.

Der bunbesftäbtifdje Sreßüerein, ber
3ur 3eft 60 Mitglieber 3äbit, hot feinen
Sorftanb roie folgt beftellt: Sräfibent:
d. (Ernft; Si3epräfibent: ©rellet, übrige
Sorftanbsmitgiieber: - Sfrl. ôohL S-
Sehie, Dr. Srb, Dr. Mer3 unb .§r.
Silliot.

3m nerfloffenen 3ahre betrugen bie
(Einnahmen f^r. 1142.84, bie Slusgaben
gr. 798.20. Der Sahresbeitrag rourbe
auf 3a. 4. — feftgefeßt.
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gen sind bis zum 25. März an die
Marktkommission in Langenthal zu
richten.

Die Finanzrückschau des schweiz. Bank-
oereins berechnet für die Landwirtschaft
der Schweiz einen Gewinnausfall von
20V Millionen Franken für das abge-
laufene Jachr.

Den „Mitteilungen des schweiz. Land-
wirtschaftsdepartementes" ist zu entneh-
men, daß gegenwärtig die Kantone Bern,
Luzern, Uri, Unterwalden, Elarus, Frei-
burg, Appenzell I. Rh., Aargau, Solo-
thurn, Neuenburg und Waliis in Be-
Zug auf die Maul- und Klauenseuche
vollständig seuchenfrei sind.

"wehr- unâ 5chìchwesen

Die Kommission zum Studium der
Militärflugapparate, bestehend aus den
Herren Oberstkorpskommandant Aude-
oud, den Obersten von Wattenwyl und
Müller, Major Hilfiker und Oskar Bi-
der, ist von ihrer Rundreise im Aus-
lande zurückgekehrt. Ihren letzten Besuch
machten sie in Johannisthal bei Berlin.
Die Anträge für den Ankauf von Flug-
zeugen dürften in allernächster Zeit er-
folgen.

Der Betrag der Nationalflugspends
von Fr. 1,600,000.— dürfte wohl aus-
schließlich zum Ankaufe von Flugzeugen
verwendet werden. Der Preis eines gu-
ten Apparates samt Motor kommt auf
zirka Fr. 30,000 zu stehen, und wird die
mittlere Lebensdauer eines Flugzeuges
auf zwei Jahre berechnet, so daß mit
der zur Verfügung stehenden Summe
sorgfältig gewirtschaftet werden muß.
Für die Schweiz ist Hauptbedingung,
daß derartige Apparate angekauft wer-
den. die sich für unser Hügel- und Berg-
land am besten eignen. Es sind dies
Apparate mit einer möglichst kurzen An-
und Auslaufbahn.

Das vierte oberländische Schützenfest
wird vom 19 — 23. Mai in Thun ab-
gehalten und wird die alte und die neue
Jnfanteriemunition miteinander in Kon-
kurrenz treten. Es war deshalb auch
eine verschiedene Kreiseinteilung der
Scheiben notwendig, um die Unterschiede
in der Präzision der alten und neuen
Munition auszugleichen.

Herr Anderwerth gehörte der Schü-
tzengesellschaft Matte an, welche seine
Arbeitskraft zu würdigen verstand und
ihm später in Anerkennung seiner Ver-

.Ms äem keamtenstanä

f Ernst Anderwerth,
städtischer Baupolizeisekretär.

Nach mehrmonatlicher Krankheit
urde am 31. Januar Herr Ernst An-
awerth, städtischer Baupolizeisekretär
zm unerbittlichen Tode abberufen.
Herr Anderwerth, geboren 1367, ist

c Bern aufgewachsen, wo er seinerzeit
och die Gewerbeschule besuchte und dann
ce kaufmännische Laufbahn wählte. Im
anuar 1896 trat er in den Dienst der
ädtischen Baudirektion, zunächst als
.echnungsführer für die Straßenbauten
af dem Spitalacker, dann als Sekretär
a Baupolizei-Abteilung, welche Stel-
mg er bis zu seiner schweren Erkran-
mg bekleidete.

f Ernst Anderwerth.

dienste die Ehrenmitgliedschaft verlieh.
Ernst Anderwerth hatte u. a. auch dem
engern Finanzkomitee des eidgenössischen
Schützenfestes in Bern 1910 angehört.
Dem mittelländischen Schwingerverband
leistete der Verstorbene während vielen
Jahren als Kassier vorzügliche und auch
anerkannte Dienste. In allen Zweigen
seiner Tätigkeit erwies sich Herr An-
derwerth als zuv erläßig und pflichtge-
treu. Sein Andenken wird überall in
Ehren gehalten werden.

Der schwerbetroffenen Gattin und den
zwei Kindern unser herzlichstes Beileid.

Vel'schìànLS

Stadt Bern.

Das Budget des bern. Verkehrsver-
eins hält sich mit Fr. 52,950 die Wage,
indem ein mutmaßlicher Fehlbetrag von
Fr. 1650 vorgesehen ist. Das frühere
Defizit von nahezu 11,000 Fr. konnte
im Berichtsjahre bis auf einen kleinen
Rest vollständig amortisiert werden.

In die Redaktion des Jntelligenzblat-
tes tritt auf 1. April Herr Dr. O. G.
Baumgartner ein, bisher Redaktor der
Neuen Glarner Zeitung.

Aus dem Jahresbericht der Untersu-
chungsrichter von Bern 1913 geht her-
vor, daß im abgelaufenen Geschäftsjahre
den beiden Untersuchungsrichtern insge-
samt 1091 neue Geschäfte mit 1560 An-
geschuldigten überwiesen wurden, wovon
538 Verhaftete. Die Untersuchungsrich-
ter machen darauf aufmerksam, daß es
ihnen unmöglich werde, ohne einen drit-
ten Kollegen, die Geschäfte eingehend zu
prüfen, denn die erste Bedingung, die
an die Strafjustiz gestellt werden muß,
ist Gründlichkeit und auch Raschheit der
Untersuchungen.

Die oben zitierten Ziffern reden gesell-
schaftlich eine deutliche Sprache, denn
wie viele Entgleiste sind wohl durch äu-
ßere. Umstände der Justiz verfallen.

Wie das „Burgdorfer Tagblatt" mel-
det, hat Dir. Schmitt, der mehrere Win-
ter und auch gegenwärtig wieder, sich

im Apollotheater niedergelassen hat, sei-
ne Zahlungen eingestellt. Das Personal
will nun versuchen, auf eigene Rech-
nung auswärts weiter zu spielen.

Dieses bedauerliche Ereignis war üb-
rigens vorauszusehen, denn Bern ist ge-
genwärtig mit Vergnügungsstätten mehr
als überlastet und Dir. Schmitt konnte
so wenig als seine Vorgänger auf die
Dauer einer Katastrophe ausweichen, ob-
schon er sich die größte Mühe gab, nur
Gediegenes uno Gutes zur Aufführung
zu bringen.

Das Direktionskomitee der schweizer.
Landesausstellung hat auf Antrag des
Vergnügungskomitees beschlossen, als
Festspiel das Werk von Carl Albert
Bernoulli, betitelt „Die Bundesburg",
zur Aufführung zu bringen, â vier
Bildern wird das Wesen unseres Bun-
desstaates seit 1848 entrollt und zwar
sowohl in seiner politischen Gestaltung
und Entwicklung, als auch in Bezug auf
seine wichtigsten Lebenselemente.

Die Komposition der musikalischen
Partie wurde von Herrn David, eben-
falls einem Basler, besorgt und kürz-
lich in Basel in einem intimen Zirkel
vorgetragen. Demnächst soll in Bern
eine Wiederholung stattfinden. Die Ein-
studierung des musikalischen Teiles des
Festspieles besorgt Musikdirektor Oetiker,
die Kostümierung und Szenerie unter-
steht der Oberaufsicht der Kunstmaler
Balmer und Münger, die Regie Herrn
Willy Schrader vom Stadttheater in
Bern und das Arrangement der Reigen
wurde in die Hände von Herrn E.
Schweingruber gelegt.

Diverses.

Der Flieger Parmelin ist am 11.
Februar, mittags 1 Uhr 45, vom Flug-
platz in Genf zur Ueberfliegung des
Mont-BIancs aufgestiegen und nach
zweistündiger, glücklicher Fahrt in der
Nähe von Turin gelandet. Der Flie-
ger hat dabei eine Höhe von 5300 Me-
ter erreicht und damit den von Bider
mit 3600 Meter innegehabten Rekord
um ein bedeutendes geschlagen. Die
Stadt Genf hat ihrem Bürger, in An-
erkennung seines gewaltigen Fluges, ein
kostbares Geschenk durch den Staatsrat
überreichem lassen.

Der Schweiz. Kaufm. Verein zählt
gegenwärtig in 33 Sektionen gegen
20,000 Mitglieder. Er besitzt seit Iah-
ren eine Krankenkasse, der 3200 Mit-
glieder angehören. Im Hinblick auf das
Bundesgesetz über die Kranken- und Un-
fallversicherung soll das Reglement die-
ser Kasse einer umfassenden Revision un-
terzogen werden.

Der bundesstädtische Preßverein, der
zur Zeit 60 Mitglieder zählt, hat seinen
Vorstand wie folgt bestellt: Präsident:
v. Ernst: Vizepräsident: Ereilet, übrige
Vorstandsmitglieder: - Frl. Hohl, H.
Behle, Dr. Erb, Dr. Merz und Hr.
Filliot.

Im verflossenen Jahre betrugen die
Einnahmen Fr. 1142.84, die Ausgaben
Fr. 793.20. Der Jahresbeitrag wurde
auf Fr. 4. — festgesetzt.
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